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  Vorwort 

 Das Gesetz von Wirkung und Gegenwirkung hat 
mich schon immer fasziniert. Manchmal nenne 
ich es das »Gesetz der Umkehrung«. Wenn du 

versuchst, auf der Oberfl äche des Wassers zu bleiben, so 
versinkst du; wenn du jedoch zu sinken versuchst, so 
trägt dich das Wasser. Wenn du deinen Atem anhältst, 
so verlierst du ihn – wobei einem sofort ein altes und 
sehr vernachlässigtes Bibelwort einfällt: »Was hülfe es 
dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und 
nähme doch Schaden an seiner Seele?« 

 (Lukas 16,33) 
  

 Dieses Buch dient der Erforschung dieses Gesetzes in 
seiner Beziehung zu dem Suchen des Menschen nach 
psychologischer Sicherheit und zu seinem Bestreben, 
geistige und verstandesmäßige Gewissheit in Religion 
und Philosophie zu fi nden. Es ist in der Überzeugung 
geschrieben, dass kein Thema geeigneter sein könnte in 
einer Zeit, in der das menschliche Leben so besonders 
unsicher und ungewiss zu sein scheint. Es vertritt die 
These, dass diese Unsicherheit das Resultat des Versu-
ches ist, sicher sein zu wollen, und dass, im Gegenteil, 
Erlösung und geistige Gesundung letztlich nur in der 



8

grundlegenden Einsicht bestehen: Es gibt keinen Weg, 
uns selber zu retten. 

 Das klingt wie irgendetwas aus »Alice im Zerrspie-
gel«, zu dem das Buch eine Art philosophisches Gegen-
stück ist. Denn der Leser wird sich des Öfteren in einer 
Welt wiederfi nden, in der das Unterste zuoberst gekehrt 
ist, in der die normale Ordnung der Dinge völlig verkehrt 
und der gesunde Menschenverstand auf den Kopf gestellt 
scheint. Diejenigen, die einige meiner früheren Bücher 
gelesen haben, wie z. B. »Behold the Spirit« und »The 
Supreme Identity«, werden auf Dinge stoßen, die in völ-
ligem Widerspruch zu vielem zu stehen scheinen, was 
ich vorher gesagt habe. Das ist jedoch nur in unwesent-
lichen Punkten der Fall. Denn ich habe entdeckt, dass 
das Wesentliche und der Kern dessen, was ich in diesen 
Büchern habe erklären wollen, selten verstanden worden 
ist; der Rahmen und der Zusammenhang meiner Gedan-
ken verbargen häufi g den Sinn. Es ist meine Absicht, 
hierin denselben Sinn von völlig unterschiedlichen 
Blickpunkten anzugehen und in Wendungen, die das 
Denken nicht mit der Unzahl unwesentlicher Gedanken-
verbindungen, die Zeit und Überlieferung ihm aufgebür-
det haben, verwirren. 

 In den früheren Büchern war mir daran gelegen, 
gewisse Prinzipien der Religion, der Philosophie und 
Metaphysik zu rechtfertigen, indem ich sie erneut deu-
tete. Dieses wäre jedoch, als ob man einer Schlange 
Beine gäbe  – unnötig und verwirrend, denn nur die 
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zweifelhafte Wahrheit bedarf der Verteidigung. Dieses 
Buch ist im Geiste des chinesischen Weisen Laotse, des 
Meisters des Gesetzes von »Wirkung und Gegenwir-
kung«, geschrieben, der erklärte, dass diejenigen, die 
sich selbst rechtfertigen, nicht überzeugen, dass man, 
um die Wahrheit zu wissen, sich des Wissens entledigen 
muss und dass nichts mächtiger und schöpferischer ist 
als Leere – vor der die Menschen zurückschrecken. Mein 
Vorhaben hier ist, von rückwärts aufzuzeigen, dass jene 
wesentlichen Realitäten der Religion und Metaphysik 
gerechtfertigt werden, indem man ohne sie auskommt 
und sie offenbart, indem man sie zerstört. 

 Es ist mir eine erfreuliche Aufgabe, anerkennen zu 
dürfen, dass die Vorbereitungen dieses Buches durch die 
Großzügigkeit der Stiftung des verstorbenen Franklin 
J. Matchette, New York, ermöglicht wurden, eines Man-
nes, der einen großen Teil seines Lebens den Problemen 
der Wissenschaft und Metaphysik widmete und der einer 
jener sehr seltenen Geschäftsmänner war, die nicht völlig 
in dem Circulus vitiosus aufgingen: zu verdienen, um zu 
verdienen und wieder zu verdienen. Die Matchette-Stif-
tung ist daher metaphysischen Studien gewidmet, und 
ich brauche kaum zu sagen, dass es mir Beweis ihrer 
Einsicht und Vorstellungskraft ist, dass sie sich so bereit-
willig für einen derart »gegensätzlichen« Versuch, sich 
dem metaphysischen Wissen zu nähern, interessiert. 

 San Francisco, Mai 1951 
 Alan W. Watts 
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   Das Zeitalter der Angst 

 Dem äußeren Schein nach ist unser Leben ein 
Lichtfunke zwischen einem ewigen Dunkel und 
dem nächsten. Doch liegt zwischen diesen zwei 

Nächten nicht ein wolkenloser Tag; denn je mehr Freude 
wir empfi nden können, desto verwundbarer sind wir – 
und ob entrückt oder gegenwärtig, immer ist der 
Schmerz mit uns. Wir haben uns daran gewöhnt, dieses 
unser Dasein lohnend zu machen durch unsere Annah-
 me, dass es über den äußeren Schein hinaus etwas 
gibt  – dass wir für eine Zukunft leben, die über dies 
Dasein hinausgeht. Denn die äußere Erscheinungsform 
offenbart keinen Sinn. Wenn das Leben in Schmerz, 
Unvollkommenheit und Nichts endet, scheint es eine 
grausame, nutzlose Erfahrung für Wesen, die geboren 
sind, zu denken, zu schaffen und zu lieben. Der Mensch, 
als ein Geschöpf der Vernunft, wünscht, dass auch 
sein Leben einen vernünftigen Sinn hat, und fi ndet es 
schwer, zu glauben, dass es einen solchen habe, solange 
es nicht über das hinausgeht, was er sieht – es sei denn, 
es gäbe eine ewige Ordnung und ein ewiges Leben hin-
ter dieser ungewissen und vergänglichen Erfahrung von 
Leben und Tod. 

 Vielleicht wird man mir verübeln, wenn ich schein-
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bar frivol nüchterne Tatsachen einführend zur Sprache 
bringe; aber das Problem, aus dem augenscheinlichen 
Chaos der Erfahrung einen Sinn zu machen, erinnert 
mich an meinen kindhaften Wunsch, jemandem ein 
Postpaket mit Wasser zu senden. Der Empfänger löst die 
Schnur, und die Sintfl ut ergießt sich in seinen Schoß. 
Aber das Spiel würde nie gelingen, da es aufreizender-
weise unmöglich ist, ein Pfund Wasser in Papier zu 
wickeln und zu verschnüren. Es gibt Papierarten, die 
zwar nicht wasserdurchlässig sind, jedoch besteht die 
Schwierigkeit darin, das Wasser in eine brauchbare 
Form zu bringen und so verschnüren zu können, dass 
das Paket nicht aufgeht. 

 Je mehr man sich mit den vorgenommenen Versu-
chen, Probleme der Politik und Wirtschaft, der Kunst, 
Philosophie und Religion zu lösen, beschäftigt, desto 
mehr bekommt man den Eindruck, dass ungewöhnlich 
begabte Leute ihren ganzen Scharfsinn in der unmög-
lichen und unlösbaren Aufgabe erschöpfen, das Wasser 
des Lebens in saubere und dauerhafte Pakete bringen zu 
wollen. 

 Es gibt viele Gründe, warum gerade dieses einem 
heutzutage lebenden Menschen besonders einleuchtend 
sein müsste. Wir wissen so viel über Geschichte, über all 
die Pakete, die gepackt wurden und prompt und folge-
richtig auseinanderfi elen. Wir wissen so viele Einzelhei-
ten über die Probleme des Lebens, dass sie sich nicht 
mehr auf einen einfachen Nenner bringen lassen und 
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noch verwickelter und ungeformter denn je erscheinen. 
Darüber hinaus haben sowohl Wissenschaft wie In -
dustrie Tempo und Intensität so stark erhöht, dass un -
sere Pakete mit jedem Tag schneller und schneller aus-
einanderzufallen drohen. 

 Das ist es, woraus uns das Gefühl erwächst, dass wir 
in einer Zeit ungewöhnlicher Unsicherheit leben. In den 
letzten hundert Jahren sind so viele fundierte Überliefe-
rungen zusammengebrochen, Überlieferungen im fami-
liären und sozialen Leben, in Regierungsformen, in 
wirtschaftlicher Hinsicht und im religiösen Glauben. Im 
Laufe der Jahre scheinen die Felsen immer weniger zu 
werden, an die wir uns klammern können  – weniger 
auch die Dinge, die wir als absolut richtig, wahr und 
allzeit gültig betrachten können. 

 Für einige ist dies eine willkommene Loslösung von 
Bindungen moralischer, sozialer und geistiger Dogmen. 
Für andere wiederum eine gefährliche und abschre-
ckende Abwendung von Vernunft und gesundem Geist, 
geeignet, menschliches Leben in ein hoffnungsloses 
Chaos zu stürzen. 

 Den meisten hat vielleicht das Gefühl der Befreiung 
eine kurze Erleichterung gegeben, dem tiefste Angst 
folgte. Denn wenn alles relativ ist, wenn das Leben ein 
reißender Strom, ohne Ordnung und Ziel ist, in dessen 
Fluten absolut nichts beständig ist, außer dem ewigen 
Wechsel, dann erscheint es wie etwas, in dem es keine 
Zukunft und dadurch keine Hoffnung gibt. 
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 Die Menschen scheinen nur glücklich zu sein, wenn 
sie auf eine Zukunft hinblicken können – sei dies ein 
»angenehmes Morgen« oder ein ewiges Leben über das 
Grab hinaus. Aus zahlreichen Gründen fällt es mehr 
und mehr Leuten schwer, an das zweite zu glauben; 
jedoch sind jene, die an das erste glauben, im Nachteil, 
denn wenn die »angenehme« Zeit kommt, ist es schwer, 
diese auszukosten, wenn nicht die Aussicht besteht, 
dass sie sich fortsetzt. Hängt Glücklichsein immer von 
etwas ab, das in der Zukunft erwartet wird, dann jagen 
wir nach einem Irrlicht, das so lange unserem Zugriff 
entweicht, bis die Zukunft und wir selbst im Abgrund 
des Todes verschwinden. 

 Tatsächlich ist unser Zeitalter nicht unsicherer als 
andere zuvor. Armut, Krankheit, Krieg, Wechsel und 
Tod sind nichts Neues. Auch in den besten Zeiten war 
»Sicherheit« nie mehr als vorübergehend und scheinbar. 
Jedoch war es möglich, die Unsicherheit des menschli-
chen Lebens dadurch erträglich zu machen, dass man 
an jene unwandelbaren Dinge außerhalb der Reichweite 
allen Unheils glaubte  – an Gott, an die unsterbliche 
menschliche Seele und an die Herrschaft ewiger Gesetze 
im Weltall. 

 Heutzutage sind solche Überzeugungen selten, selbst 
in religiös gesinnten Kreisen. Es gibt kaum eine gesell-
schaftliche Ebene, sogar nur wenige Einzelpersönlich-
keiten, die – von neuzeitlicher Erziehung berührt – nicht 
Spuren der Saat des Zweifels in sich tragen. Es ist nur 
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allzu augenscheinlich, dass im letzten Jahrhundert die 
Autorität der Wissenschaft im Denken des Volkes den 
Platz der Autorität der Religion eingenommen hat und 
dass Skeptizismus, zumindest in Fragen des Glaubens, 
allgemeiner geworden ist als Gläubigkeit. 

 Zum Verfall des Glaubens ist es durch ehrlichen 
Zweifel, durch sorgfältiges und furchtloses Denken 
geistig hochstehender Wissenschaftler und Philosophen 
gekommen. Ihr Eifer und ihre Ehrfurcht für Tatsachen 
drängte sie, das Leben so zu sehen, zu verstehen und 
ihm so ins Auge zu blicken, wie es ist, ohne beschöni-
gendes Denken. Doch trotz allem, was sie taten, um die 
Lebensbedingungen zu verbessern, scheint ihr Bild des 
Weltalls dem Einzelnen letztlich keine Hoffnung zu las-
sen. Der Preis ihrer Zauberkunststücke im Diesseits ist 
das Verschwinden eines Jenseits, und man ist geneigt, 
die alte Frage zu stellen: »Was hilft es einem Menschen, 
wenn er die ganze Welt gewönne und nähme doch 
Schaden an seiner Seele?« Logik, Intelligenz und Ver-
stand sind befriedigt, aber das Herz verhungert. Denn 
das Herz hat fühlen gelernt, dass wir für die Zukunft 
leben. Die Wissenschaft mag uns langsam und unge-
wiss eine bessere Zukunft bringen – für einige Jahre. 
Aber dann wird das Ende kommen – für jeden von uns. 
Alles wird enden. Wie lange es sich auch hinaus-
schiebt – alles Zusammengefügte muss zerfallen. 

 Trotz einiger gegenteiliger Meinungen ist dies immer 
noch die grundsätzliche Ansicht der Wissenschaft. In 
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literarischen und religiösen Kreisen wird jetzt häufi g 
angenommen, dass der Konfl ikt zwischen Wissenschaft 
und Glauben der Vergangenheit angehört. Einige Wis-
senschaftler versuchen sich sogar einzureden, dass mit 
der Aufgabe des rohen atomistischen Materialismus 
durch die moderne Physik die Hauptursache dieses 
Konfl iktes beseitigt wurde. 

 Aber das ist durchaus nicht der Fall. In den meisten 
unserer großen Bildungskreise sind diejenigen, die es 
sich zur Aufgabe machen, die Vielfalt der Wissenschaft 
und ihrer Methoden zu studieren, weiter denn je von 
dem entfernt, was sie unter einem religiösen Gesichts-
punkt verstehen. 

 Die Erkenntnisse der Kernphysik und der Relativitäts-
lehre haben tatsächlich mit dem alten Materialismus ein 
Ende gemacht; jetzt aber geben sie uns das Bild eines 
Weltalls, in dem fast noch weniger Raum ist für Ideen 
mit irgendwelchem absoluten Ziel oder Plan. 

 Der moderne Wissenschaftler ist nicht etwa so naiv, 
Gott zu leugnen, weil dieser sich nicht mit einem Tele-
skop fi nden oder die Seele sich nicht durch ein Skalpell 
freilegen lässt. Er hat lediglich festgestellt, dass die Idee 
eines Gottes von der Logik her unnötig ist. Er zweifelt 
sogar, dass sie irgendeine Bedeutung habe. Er will nichts 
auf andere als rein logische Weise erklärt haben. 

 Er argumentiert, dass die Behauptung, alles Gesche-
hen unterliege der Vorsehung und der Kontrolle Gottes, 
tatsächlich nicht mehr bedeute, als wenn man nichts 
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sagt. Zu behaupten, dass alles von Gott erschaffen und 
regiert sei, hieße nichts anderes, als zu sagen: »Alles 
liegt bei ihm«, was wiederum gar nichts bedeutet. Diese 
Meinung hilft uns nicht, irgendwelche beweisbaren 
Vorhersagen machen zu können, und ist daher vom 
wissenschaftlichen Standpunkt aus von keinerlei Wert. 
Wissenschaftler mögen in dieser Hinsicht recht oder 
unrecht haben. Es ist nicht unsere Aufgabe, diesen 
Punkt zu diskutieren. Wir müssen nur feststellen, dass 
solcher Skeptizismus von ungeheurem Einfl uss und 
tonangebend für die Stimmung des Zeitalters ist. 

 Was die Wissenschaft alles in allem sagt, ist dies: Wir 
wissen nicht – und aller Wahrscheinlichkeit nach kön-
nen wir auch nie wissen –, ob Gott existiert oder nicht. 
Nichts, was wir wissen, lässt darauf schließen, dass er 
existiert, und alle Argumente, die behaupten, seine 
Existenz beweisen zu können, erweisen sich ohne logi-
schen Rückhalt. Tatsächlich lässt sich aber auch nicht 
beweisen, dass es Gott nicht gibt, doch die Last dieses 
Beweises liegt bei denen, die solche Behauptungen auf-
stellen. Wenn du an Gott glaubst – so sagt der Wissen-
schaftler  –, so musst du das gänzlich gefühlsmäßig, 
ohne logische oder tatsächliche Grundlage tun. Prak-
tisch gesprochen ist dieses Atheismus; theoretisch ist es 
einfach Agnostizismus. 

 Denn wissenschaftliche Ehrlichkeit bedingt vor allem, 
dass du nichts zu wissen vorgibst, was du nicht weißt, 
und das Wesen wissenschaftlicher Lehre fordert, dass du 
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keine Hypothesen anwendest, die nicht nachgeprüft 
werden können. 

 Die unmittelbaren Resultate sind zutiefst beunruhi-
gend und deprimierend gewesen. Denn dem Menschen 
scheint es unmöglich zu sein, ohne einen Mythos zu 
leben, ohne den Glauben, dass Gewohnheit und Plage-
rei, Furcht und Schmerzen dieses Lebens nicht irgend-
eine Bedeutung und ein Ziel in der Zukunft haben. 
Sofort tauchen neue Mythen auf – politische und wirt-
schaftliche Mythen mit verschwenderischen Verspre-
chungen der besten aller Zukünfte in diesem Dasein. 
Diese Mythen üben bei dem Einzelnen eine gewisse 
Wirkung dadurch aus, dass er zum Teil einer gewaltigen 
sozialen Kraftanstrengung wird, in welcher er etwas 
von seiner eigenen inneren Leere und Verlassenheit ver-
gisst. Jedoch verrät gerade die Heftigkeit solcher politi-
scher Religionen die unter ihnen schlummernde Angst. 
Sie gleichen einer Herde Menschen, die dicht zusam-
mengedrängt einander zurufen, um sich im Dunkeln 
Mut zu machen. 

 Sobald der Verdacht entsteht, dass eine Religion My-
thos sei, ist ihre Macht vergangen. Es mag für den Men-
schen nötig sein, einen Mythos zu haben, aber er kann 
sich nicht bewusst einen solchen verschreiben, wie er 
sich eine Tablette für sein Kopfweh verordnet. Ein My-
thos kann nur wirken, wenn er als Wahrheit angesehen 
wird; Menschen können sich nicht lange bewusst und 
absichtlich zum Narren halten. 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles false
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA27 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /UseDeviceIndependentColor
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 250
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 350
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.32286
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 250
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 350
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.32286
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1000
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 2400
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /PDFX3:2002
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check true
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (Europe ISO Coated FOGRA27)
  /PDFXOutputConditionIdentifier (FOGRA27)
  /PDFXOutputCondition (ISO Coated \050Prozess-Standard Offset, gestrichenes Papier, 60 L/cm, ISO 12647-2:2004\051)
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks true
      /AddPageInfo true
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName (Europe ISO Coated FOGRA27)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /HighResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 8.503940
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /UseName
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed true
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [14400.000 14400.000]
>> setpagedevice


